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Bürgermeister Hans Kummert und AOVE-Geschäftsführerin Waltraud Lo-
benhofer freuen sich, dass nach langer Zeit des Wartens der Förderbe-
scheid für den AOVE-Klimaschutzmanager eingetroffen ist. Bild: hfz

Förderbescheid trudelt ein
AOVE installiert einen Klimaschutzmanager – Stelle wird ab 1. April besetzt

Amberg-Sulzbach. Erfreut zeigten
sich Hahnbachs Bürgermeister Hans
Kummert und AOVE-Geschäftsführe-
rin Waltraud Lobenhofer, dass der
Förderbescheid des Bundesministe-
riums für Umwelt, Naturschutz und
Reaktorsicherheit für den AOVE-Kli-
maschutzmanager eingetroffen ist.

Die Aktivitäten bündeln
Dessen Aufgabe wird laut Kummert
sein, die Klimaschutzaktivitäten in
der Region zu bündeln, zu koordinie-
ren und letztendlich gemeinsam mit
den Verantwortlichen umzusetzen.
Stellvertretend für die neun AOVE-
Kommunen hatte der Markt Hahn-
bach den Förderantrag beim BMU
gestellt. Der Förderzeitraum der Voll-
zeitstelle beträgt zunächst drei Jahre.

„Der Wandel unserer ökonomi-
schen, ökologischen und sozialen
Rahmenbedingungen erfordert neue
Wege und Handlungsansätze“, sagte

AOVE-Geschäftsführerin Waltraud
Lobenhofer. Neben dem Klimaschutz
stellten steigende Energiepreise die
Industrie, den Handel und das Ge-
werbe, aber auch Kommunen und
deren Bürger in naher Zukunft vor
weitreichende Herausforderungen.

Die AOVE-Verantwortlichen hätten
schon 2008 vorausschauend be-
schlossen, ein interkommunales, in-
tegriertes Klimaschutzkonzept in en-
ger Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut für Energietechnik an der Hoch-
schule Amberg-Weiden zu erarbei-
ten. Dieses Klimaschutzkonzept be-
zeichnete Lobenhofer als laut Grund-
lage für den Förderantrag für den Kli-
maschutzmanager.

Aus fördertechnischen Gründen
sei die Stelle organisatorisch beim
Markt Hahnbach angesiedelt, werde
jedoch fachlich und räumlich von
der AOVE-GmbH betreut. Als Fach-
kraft für dezentrale und kommunale

Energiesysteme moderiere der Kli-
maschutzmanager den Entwick-
lungsprozess und unterstütze Kon-
zeption und Umsetzung von Energie-
vorhaben auf Basis erneuerbarer
Energien. Zu den Aufgaben gehören
unter anderem die Steuerung von
Klimaschutzprojekten, inhaltliche
Zuarbeit sowie die fachliche Bera-
tung von Entscheidungsträgern und
Sachbearbeitern. Außerdem berate
er über Förderprogramme, organisie-
re kommunale und regionale Fachfo-
ren und betreibe Netzwerkarbeit.

Auf drei Jahre befristet
Wie Lobenhofer betonte, sei der AO-
VE eine intensive Zusammenarbeit
mit dem Zentrum für Erneuerbare
Energien in Ensdorf sowie allen Ak-
teuren im Bereich erneuerbarer
Energien wichtig. Die auf drei Jahre
befristete Stelle des Klimaschutzma-
nagers ist ab 1. April zu besetzen.

Den Christbaummit geschmückt
Gäste aus Israel begeistert von Weihnachten in Ammerthal – Vergebliches Warten auf den Schnee

Ammerthal. (san) Weihnachten
in einer deutschen Familie – für
drei Israelis ist dieser Wunsch
Wirklichkeit geworden. Knapp
eineWoche verbrachten die Gäs-
te aus Modiin in Ammerthal, er-
lebten bei den Familien Doerfler
und Schuller deutsche Weih-
nachtsbräuche: von geschmück-
ten Tannenbäumen bis hin zur
Weihnachtsgans, von der Christ-
mette bis zu Plätzchen.

Zwei Tage vor dem Heiligen Abend
kamen Osnat (44), deren Tochter Da-
niel (16) und Liron (18) am Münch-
ner Flughafen an. Temperaturen über
dem Gefrierpunkt gaben ihnen
gleich einen ersten Vorgeschmack,
was sie in Deutschland erwartete:
Winter. In Tel Aviv waren sie immer-
hin bei wohligen 20 Grad gestartet. In
Ammerthal wohnten Osnat und ihre
Tochter Daniel bei Monika und Ger-
hard Doerfler, Liron bei der Familie
von Gerhard Schuller.

Doch auf eines haben die drei Gäs-
te aus Israel vergeblich gewartet: auf
Schnee. „Jeden Tag sind Mutter und
Tochter frühmorgens ans Fenster ge-
gangen und haben geschaut, ob es
geschneit hat“, erzählt Doerfler. „Sie
hatten so sehr darauf gehofft.“ Statt
einer weißen Weihnacht erlebten die
Besucher eine grüne.

„Alles glitzert und glänzt“
Für Daniel war es ein doppeltes Fest,
sie feierte am 22. Dezember ihren 16.
Geburtstag und bekam von den Do-
erflers Modeschmuck-Ohrringe ge-
schenkt. „Darüber hat sie sich sehr
gefreut“, sagt Gerhard Doerfler. Und
Daniels Mutter Osnat hatte ihrer
Tochter den Trip ins winterliche
Deutschland spendiert.

Die drei Israelis waren sehr faszi-
niert vom weihnachtlichen Ambiente
in der Oberpfalz. Bei einem Bummel
über dem Amberger Weihnachts-
markt am 23. Dezember bewunder-
ten sie Glaskugeln als Baum-
schmuck, filigrane Figuren für die
Weihnachtskrippe und manch ande-
re Dekoartikel. „Dass alles glitzert
und glänzt, hat ihnen gut gefallen“,
erinnert sich der Gastgeber.

Zur Tradition gehört es, dass bei
Familie Doerfler am Vormittag des
24. Dezember der Christbaum ge-
schmückt wird. Osnat und Daniel
halfen tatkräftig mit, hängten Kugeln
und Sterne an die Äste. Und da die
Familie auch am Heiligabend nicht
mit der Tradition brechen wollte, gab
es zum Abendessen Fondue und Kar-
toffelsalat. Osnat und Daniel, die
streng nach der Kaschrut, also den
jüdischen Speisegesetzen leben,
aßen Salat und Nudeln. Nach der Be-
scherung besuchten die Doerflers

mit Mutter und Tochter um 22 Uhr
die Christmette in der katholischen
Kirche in Ammerthal, Liron ging mit
seiner Gastfamilie in die evangeli-
sche Paulanerkirche in Amberg. „Von
der Christmette waren sie sehr be-
eindruckt, vor allem vom Chorge-
sang“, so Gerhard Doerfler. Die Tat-
sache, dass rund zwei Grad minus
herrschten, kommentierte die
16-jährige Daniel so: „Das war die
kälteste Nacht meines Lebens.“

Nochmals weihnachtliche Klänge
bekamen die Israelis am zweiten
Weihnachtsfeiertag zu hören. Mit ih-
ren deutschen Familien besuchten
sie das Jahreskonzert der Blaskapelle.
Als sie extra begrüßt wurden und die
Ammerthaler applaudierten, waren
die Gäste aus Modiin sehr gerührt.

Ein besonderes Erlebnis für die
Doerflers hingegen war, als Osnat all-
abendlich ein weiteres Licht am Cha-
nukka-Leuchter anzündete und dazu

ein kurzes Segensgebet sprach. „Bei
uns gehört es auch zu Weihnachten,
Gans zu essen“, erzählt Doerfler vom
Restaurant-Besuch am 25. Dezem-
ber. Osnat hingegen wählte Fisch
und ließ sich eine Oberpfälzer Forelle
schmecken. Viele Ammerthaler Ju-
gendliche kümmerten sich auch um
Daniel und Liron, gingen abends mit
ihnen in Amberger Kneipen und
auch ins Kurfürstenbad. Für Liron
war es laut Doerfler für längere Zeit
der letzte Urlaub: Er muss zum Wehr-
dienst, der in Israel drei Jahre dauert.
Mit Daniel hingegen gibt es schon im
Sommer 2012 ein Wiedersehen: Sie
kommt nämlich im Zuge des Jugend-
austauschs nach Ammerthal.

Lebkuchen und Plätzchen
Nach den Feiertagen nutzten die
Gäste die Zeit noch für einen Stadt-
bummel. Beim Heimflug hatten sie
unter anderem eine deutsche Weih-
nachtsbeleuchtung im Gepäck. Be-
sonders gut schmeckten den Israelis
Lebkuchen und Plätzchen. Sie waren
fasziniert, wie viele Sorten es davon
gibt. Als es hieß, Abschied zu neh-
men, wünschten die Besucher ihren
Gastgebern einen guten Rutsch: Die-
ser Segenswunsch nämlich leitet sich
vom jüdischen Wort „Rosch“ ab, was
Anfang bedeutet und somit einen gu-
ten (Jahres-)Anfang. (Hintergrund)

Weihnachten in deutschen Familien erlebten Liron (rechts), Osnat (Dritte von rechts) und deren Tochter Daniel
(links). Auch Ammerthals stellvertretender Bürgermeister Georg Paulus (Zweiter von links) lud die Gäste aus Modi-
in (Israel) zu sich nach Hause ein. Mit im Bild: Tamara Schuller (Dritte von links) und Rüdiger Rühl (Zweiter von
rechts), der ebenfalls im Ammerthaler Modiin-Verein sehr aktiv ist. Bild: oe

Chanukka

Die 44-jährige Osnat hatte aus Is-
rael einen speziellen, neunarmi-
gen Leuchter mitgebracht, der
speziell an Chanukka entzündet
wird. Chanukka ist ein jüdisches
Fest zur Erinnerung an die Wie-
dereinweihung des zweiten jüdi-
schen Tempels in Jerusalem nach
dem erfolgreichen Makkabäer-
aufstand. Der Überlieferung
nach war nach der Eroberung der
Syrer nur noch ein Krug geweih-
tes Öl vorzufinden. Dieses reichte
jedoch bloß für einen Tag.

Um neues, geweihtes Öl zu pro-
duzieren, wurden aber acht Tage
benötigt.Wie durch ein Wunder
brannte das Licht acht Tage – so
lange, bis neues, geweihtes Öl
hergestellt worden war. Daran er-
innern die acht Lichter des Cha-
nukka-Leuchters. Jeden Tag wird
ein Licht mehr angezündet, bis
am Ende alle acht brennen. Tat-
sächlich hat der Leuchter aber
neun Arme, das neunte Licht ist
der Diener (hebräisch: Scha-
masch). Nur damit werden die
anderen angezündet. Als Lichter
werden Kerzen oder Öllämpchen
verwendet. (san)

Wir sind bewusst
nicht von unseren

Traditionen zu Weihnachten
abgewichen.

Gerhard Doerfler

Hintergrund

Partnerschaft lebt
von den Menschen
Ammerthal. (san) „Unsere Ge-
meinde hat seit 26 Jahren eine
Partnerschaft mit Modiin in Isra-
el“, sagt Gerhard Doerfler aus
Ammerthal. Besonders freut er
sich, dass die Partnerschaft mit
Leben erfüllt ist und sich nicht
nur auf „Händeschütteln bei Be-
suchen von offiziellen Delegatio-
nen“ beschränkt. Vor allem der
Jugendaustausch im jährlichen
Wechsel – ein Jahr fahren junge
Ammerthaler nach Israel, im da-
rauf folgenden Jahr kommen jun-
ge Israelis in die Oberpfalz – ist
nicht mehr wegzudenken.

Ebenso freut sich Doerfler, dass
seit vielen Jahren zahlreiche pri-
vate Kontakte bestehen, gegen-
seitige Besuche eingeschlossen.
„Das ist ein Zeichen, dass die
Partnerschaft funktioniert“, sagt
er nicht ohne Stolz.

Einblick in die
deutsche Tradition

Ammerthal. (san) Bewusst haben
die Familien Doerfler und Schul-
ler, die die drei Gäste aus Israel
über die Feiertage beherbergten,
ihre Weihnachts-Traditionen
nicht abgeändert. Schließlich
wollten sie ihren Besuchern aus
der Partnerstadt Modiin einen
absolut authentischen Einblick in
das Brauchtum zu diesem christ-
lichen Fest geben.

Dass Gastfreundschaft in Am-
merthal groß geschrieben wird,
erlebten der 18-jährige Liron, die
16-jährige Daniel und deren Mut-
ter Osnat (44) jedenTag:Verschie-
dene Familien luden sie zum Kaf-
feetrinken oder zum Abendessen
ein, darunter auch stellvertreten-
der Bürgermeister Georg Paulus.

Wellness-Produkte
vom Toten Meer

Ammerthal. (san) Bescherung
war am Heiligen Abend nicht nur
für Monika und Gerhard Doerfler
und deren beiden Söhne Martin
(30) und Benjamin (25), sondern
auch für die Gäste aus Israel. Pas-
send zum deutschen Wetter
schenkten die Gastgeber der
16-jährigen Daniel eine Wollmüt-
ze, Handschuhe und einen Schal.
Daniels Mutter Osnat (44) bekam
eine Bluse und eine Halskette.

Auch die Gäste legten für ihre
Gastgeber Präsente unter den
Christbaum: Cremes vom Toten
Meer, einen Kerzenleuchter und
Rotwein aus Israel. „Der hat vor-
züglich geschmeckt“, urteilt Ger-
hard Doerfler über das koschere
Produkt aus dem Heiligen Land.


